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Form: Einzelbeitrag / Vortrag (ca. 30 min)

Bewegung und Begrenzung in rassistischen Verhältnissen  

Dieser Beitrag fokussiert auf Bewegung als Möglichkeit der Aneignung von Selbst und Welt sowie

auf deren Negation, die sich im Prozess des Gestoppt-werdens ausdrückt. In einem leibphänome-

nologischen Verständnis besitzen Körper das Vermögen, in und auf die Welt gerichtet zu agieren

und sich in der Welt zu bewegen (vgl. Merleau-Ponty 1966). Vor allem rassismuskritische (Fanon

2016; Alcoff 1999; Ahmed 2007;) und (queer)feministische (Young 1993; Ahmed 2006) Arbeiten

haben darauf hingewiesen, dass machtvolle Differenzierungen sowie die Position, von der aus

sich die Welt entfaltet, das unmittelbare „Zur-Welt-Sein“ behindern. Machtverhältnisse und die

durch sie verteilten Subjektposition beeinflussen, auf welche Weise und wohin sich Subjekte be-

wegen können. Dies zeigt sich in „politics of mobility“, die bestimmen, „who gets to be at home,

who gets to inhibit spaces, as spaces that are inhibitable for some bodies and not others“ (Ah-

med 2007: 162). Solche Politiken, die sich in gesellschaftlichen Regeln, Normen und habitualisier-

ten Praxen ausdrücken, zeigen sich zudem darin, was Subjekte tun können und was sich in deren

Reichweite befindet. Dies kann sich auf verschiedene Lebensbereiche beziehen wie Bildung, Parti-

zipation, Zugehörigkeit oder das freie (und angstlose) Bewegen im Raum. Diskriminierungsver-

hältnisse wie Rassismus können wie ein Mechanismus der Unterbrechung wirken und Bewegun-

gen sowie das Leben im Vollzug aufhalten. Rassistische und sexistische Anrufungen sowie die

Objektivierung von Körpern, z.B. durch Blicke und Projektionen, erzeugen einen reflexiven und

häufig befremdenden Blick auf den eigenen Körper, der dadurch in seiner leiblichen Gerichtetheit

unterbrochen wird. 

Ausgehend von dieser theoretischen Perspektive thematisiert der Beitrag anhand von empiri-

schem Material, wie sich solche Prozesse der Irritation und Unterbrechung durch Rassismuserfah-

rungen vollziehen. Dabei werden Interviews mit Jugendlichen of Color in Süd- und Ostdeutsch-

land einbezogen, in denen Erfahrungen, Wissen und Handlungsstrategien im Kontext von Alltags-

rassismus verhandelt werden (vgl. Rebstock 2025). Es wird deutlich, unter welchen Bedingungen

leiblich-räumliche Bewegung als begrenzt wahrgenommen wird und auf welche Weise sich die Ju-

gendlichen Räume schaffen, die ihnen Beweglichkeit ermöglicht. In Bewegungen von Gegenwehr

und Selbstbehauptung, aber auch von Distanzierungen in emotionaler, sozialer und räumlicher

Weise suchen Jugendliche Schutz vor Rassismus. Die Interviews verweisen darüber hinaus auf

die umfangreichen Suchbewegungen, in denen die Jugendlichen Diskriminierungserfahrungen,

aber auch Fragen von Zugehörigkeit einordnen und reflektieren und dabei theoretische Erklärun-

gen ebenso wie Handlungsstrategien entwickeln. 
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